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Im Bild

Im Bild Endlose weisse Flächen,
haushohe Eiskanten, zerfurchte
Schollenlandschaften: Diese Bil-
der könnten von einem kargen
Planeten stammen. Doch es ist
unsere Erde. So friedlich diese
Landschaft aussehenmag, sie ist
die Ansicht eines Krisengebiets.
Denn zwischen 60 und 90 Pro-
zent des Süsswassers der Welt
sind in den Eisschildern derAnt-
arktis gefroren – und der süd-
lichste Kontinent schmilzt. Lang-
sam zwar, aber die Geschwindig-
keit,mit der sich das Eis rund um
denSüdpol inWasserverwandelt,
hat sich seit 2007 verdreifacht.

Nach neusten Berechnungen
könnte dies bis Ende des Jahr-
hunderts zu einemAnsteigen des
Meeresspiegels um 15 Zentime-
ter beitragen. Eine Katastrophe.

Der italienische Fotograf Pao-
lo Pellegrin (54) kennt sich mit
Katastrophen aus. Dermehrfach
mit dem World Press Photo
Award ausgezeichnete Reporter
hatwährend der letzten 25 Jahre
Bilder inverschiedenenRegionen
derWelt aufgenommen, die von
Krise oder Krieg geprägt waren.
Der Magnum-Fotograf ist be-
kannt für eine düstere, meta-
phernreiche Bildästhetik voller

Schwärzen und harter Kontras-
te. Aber ob seine Bilder aus
Serbien,Palästina oderAfghanis-
tan stammen: Sie sind immer
voller menschlicher Anteilnah-
me. Selbst wenn sie Gewalt ab-
bilden, strahlen sie Hoffnung
aus.Als Pellegrin die Gelegenheit
hatte, imNovember 2017 als ein-
ziger Fotograf die Nasa-Expedi-
tion Icebridge bei landnahen Flü-
gen über dieAntarktis zu beglei-
ten, zögerte er nicht, auch in
dieser menschenleeren Land-
schaft jene Schönheit zu suchen,
die gerade angesichts derBedro-
hung ihre Dringlichkeit entfaltet.

Die Nasa setzt seit langem Satel-
liten ein, um Wetter und Klima
aus demAll zu beobachten.Doch
die Bilder, die ihr IceSat von bei-
den Polen der Erde schiesst, ent-
stehen aus der Entfernung von
600 Kilometern. Die 2009 ge-
gründeteMission Icebridge geht
näher ran, meist beträgt die
Flughöhe um die 500 Meter.
Manchmal fliegen die Piloten in
ihren mit Messgeräten ausge-
statteten kleinen Flugzeugen so-
gar bis an die 30 Meter ans Eis
heran. Pellegrins menschlicher
Blick sah aus dieser Entfernung
mehr, als Radar, Magnetometer

und Gravimeter verzeichnen
können. Er brachte noch nie ge-
sehene Bilder nach Hause: Ein
einsamer Eisberg treibt ins offe-
neMeer hinaus, ein Riss klafft in
der uralten Struktur des Schelf-
eiseswie eineWunde, dieweiche
Schneedecke deckt tröstlich und
trügerisch das bedrohte Eis zu.
Diese Bilder sind nun weltweit
erstmals in Zürich ausgestellt.

Ewa Hess

Bildhalle Zürich, 29.8.–29.9.
Artist’s Talk: Paolo Pellegrin und
Christian Brändle, 30.8., 19 Uhr.

Ganz nahe
am uralten Eis
Der italienische
Krisenreporter Paolo
Pellegrin blickt dank der
Nasa aus nächster Nähe auf
die bedrohte Antarktis.


